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Tagesordnung 

für die am Freitag, dem 15. April 1977,12.30 Uhr, 
im Sitzungssaal der Bank in Berlin 10, Otto-Suhr-Allee 6/16, 
stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses 
und des Geschäftsberichts für das Geschäftsjahr 1976 
mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 
Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1976 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1976 

5. 
Festsetzung der Vergütung an den Aufsichtsrat 
für das Geschäftsjahr 1976 

6. 
Wahl zur Ergänzung des Aufsichtsrats 

7. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1977 
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Bericht des Vorstandes 

Konjunkturbelebung in Berlin strukturbedingt 
veriialten 

Die Ende 1975 zögernd einsetzende konjunkturelle 
Erholung der Berliner Wirtschaft hat im Jahre 1976 an- 
gehalten, blieb aber hinter der in der Bundesrepublik 
zurück. Impulse kamen dabei primär von der auswärtigen 
Nachfrage. 1976 belief sich der preisbereinigte Zuwachs 
des industriellen Auftragseinganges gegenüber 197 5 auf 
7%, verglichen mit 9% in der Bundesrepublik. Bei der 
Industrieproduktion waren es 3% gegen 7% und bei den 
Exporten 14% gegen 16%. Der gesamtwirtschaftliche 
Produktionsanstieg blieb mit etwa 3'/2% deutlich hinter 
dem Anstieg in der Bundesrepublik von 5'/2% zurück, 
letztlich auch deshalb, weil in den vorangegangenen 
beiden Jahren die Berliner Wirtschaft einen stabileren 
Verlauf als die der Bundesrepublik verzeichnete: Denn 
sowohl der Wachstumseinbruch 1974 als auch die Rezes- 
sion 1975 waren in Berlin weniger stark ausgeprägt. 

Schaft in der Bundesrepublik wie in Berlin nachhaltig 
gestärkt wird. 

Die bisher insgesamt noch schwachen Auftriebskräfte 
haben nicht ausgereicht, den Beschäftigtenstand in 
Berlin zu sichern oder neue Arbeitsplätze zu schaffen. In 
der Berliner Industrie hat ihre Zahl stärker als in der 
Bundesrepublik abgenommen, wozu die Rücknahme des 
Arbeitsplatzangebotes einiger Unternehmen infolge 
betrieblicher Umstellungen beigetragen hat. 

In den Jahre 1974 und 1975 hatten sich die Belastun- 
gen aus steigenden Lohnstückkosten auf Produktion und 
Investitionen nachteilig ausgewirkt, da sie nur in be- 
schränktem Umfang in den Preisen weitergegeben wer- 
den konnten. Im vergangenen Jahr sind sie dagegen 
infolge steigender Produktivität, die aus höherer Aus- 
nutzung der Kapazitäten resultierte, leicht gefallen und 
haben es im Verein mit geringen Preisanhebungen er- 
möglicht, die seit längerem unbefriedigende Ertrags- 
situation der Berliner Wirtschaft etwas aufzubessern. 

Die Ursachen für die unterschiedliche Entwicklung 
liegen vorwiegend in der Industriestruktur Berlins. Hier 
sind die Grundstoffchemie und die Automobilindustrie 
außer einigen Zulieferbetrieben nicht vertreten. Beide 
Branchen, die in den vorangegangenen zwei Jahren über- 
proportionale Einbrüche erlebt hatten, wiesen aber 1976 
kräftige Zuwachsraten auf. Auch der geringere Anteil an 
den von der Nachfrage begünstigten Verbrauchsgüter- 
industrien, die im vergangenen Jahr erheblich besser 
vorankamen als die Gesamtindustrie, erklärt die schwä- 
chere Konjunkturbelebung in Berlin. Andererseits ist 
gerade die Investitionsgüterindustrie, deren Produktion 
nur unterdurchschnittlich zunahm, in Berlin stark ver- 
treten. Drei Viertel der in Berlin hergestellten Investi- 
tionsgüter werden in die Bundesrepublik geliefert. Ob- 
wohl dort die Ausrüstungsinvestitionen real um 6% zu- 
genommen haben, profitierte Berlin ähnlich wie die 
Investitionsgüterindustrie der Bundesrepublik davon nur 
zum Teil; beim Import von Investitionsgütern war da- 
gegen eine stärkere Zunahme zu verzeichnen. 

Im Konjunkturablauf der letzten drei Jahre ist die Ent- 
wicklung der Berliner Wirtschaft als relativ günstig zu 
beurteilen. Zweifelhaft bleibt, ob sie angesichts ihrer 
besonderen Struktur auch künftig mit der Bundesrepublik 
wird Schritt halten können. Um so größer ist das Inter- 
esse der Berliner Wirtschaft, daß die Investitionsbereit- 

Programm zur Erleichterung 
industrieller Investitionen 

Die leichte Zunahme der Gewinne reichte nicht aus, 
um die Investitionen der Industrie zu beleben. Sie gingen 
vielmehr erneut zurück, nachdem bereits Anfang 1976 
die Investitionsplanungen einen Rückgang gegenüber 
1975 signalisiert hatten und im Laufe des Jahres auch 
nicht entscheidend nach oben revidiert wurden. 

Wie sehr die Erweiterungsinvestitionen durch die Un- 
sicherheit über die künftigen Marktaussichten und die 
immer noch zu geringe Auslastung der Kapazitäten ge- 
hemmt wurden, zeigte sich bei den Investitionsz/e/e/j. 
Bei gut der Hälfte der Unternehmen standen Ersatz- 
beschaffungen im Vordergrund. Für ein Viertel spielten 
Rationalisierungserwägungen die Hauptrolle und nur ein 
geringer Anteil - ein Fünftel - plante mit den Investi- 
tionen Kapazitätserweiterungen. 

Um einer weiteren Schwächung der Industrieinvesti- 
tionen entgegenzuwirken, hat der Senat im Januar1977 
ein Vierzehnpunkte-Programm beschlossen, das zu- 
sätzlich neben das Berlinförderungsgesetz treten soll. 
Einen Schwerpunkt des Programms bildet das Angebot 
von Gewerbe- und Industrieflächen, das durch die Sen- 
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kung des Erbbauzinses von 6,5% auf 4,5% für Investoren 
attraktiver gemacht werden soll. Ein weiterer Schwer- 
punkt liegt in der angestrebten Senkung der Lohn- 
summensteuer, die die Unternehmen in Berlin jährlich 
mit 180-200 Mill. DM belastet. Diese Absicht dürfte 
neben anderen Punkten dieses Programms einen zweck- 
mäßigen Ansatz für eine Politik der Konsolidierung von 
Wachstum und Arbeitsplätzen darstellen, da sie gerade 
lohnintensive Produktionen überproportional entlasten 
würde. Eine Erleichterung im Bereich der Lohnsummen- 
steuer ist allerdings abhängig von der Bereitschaft des 
Bundesfinanzministers zu einem finanziellen Ausgleich. 

Wohnungsbau: Stütze der Bauinvestitionen 

Während das Bauvolumen in Berlin im Jahre 1975 
preisbereinigt um 6% hinter dem Vorjahr zurückgeblie- 
ben war, hat es sich 1976 in etwa auf dem Vorjahres- 
stand gehalten. Wesentlichen Anteil daran hatte die Be- 
lebung im Wohnungsbau, auf den mit rd. 45% der größte 
Anteil des Bauvolumens entfiel. Hauptursache für diese 
Entwicklung war das Konjunkturprogramm der Bundes- 
regierung von 1974. Es führte dazu, daß Baunachfragen 
vorgezogen wurden. Dadurch entstand 1976 ein Auf- 
tragsüberhang im Wohnungsbau. Da die gesetzliche 
Fertigstellungsfrist als Voraussetzung für die Erlangung 
der Investitionsprämie im Jahre 1977 abläuft, ist damit 
zu rechnen, daß dieser Auftragsüberhang bis dahin ab- 
gebaut sein wird. Dann dürfte sich die Nachfrage im 
Rahmen der üblichen und weiterlaufenden Förderung im 
sozialen Wohnungsbau normalisieren. Da ein Vorziehen 
der Wohnungsbaunachfrage zu einem späteren Nach- 
frageausfall führen muß, liegt diese Normalisierung im 
Interesse einer mittelfristig stabilen Nachfrageentwick- 
lung. 

Der Wohnungsbau hat infolge seines großen Gewich- 
tes die ungünstigere Entwicklung im übrigen Hochbau 
kompensiert. Der gewerbliche Bau erhielt von dem Kon- 
junkturprogramm keine stärkeren Impulse. Auch im 
öffentlichen Hochbau war das Bauvolumen insgesamt 
niedriger als 1975. Im öffentlichen Tiefbau war diese 
Bewegung noch ausgeprägter. Für die Zukunft bleibt hier 
zu beachten, daß das Konsolidierungserfordernis des 
öffentlichen Haushaltes den Spielraum künftiger Aus- 
gaben für Investitionen eng begrenzt. 

Gemäßigte Leistungszunahme im Handel 

Auch der dritte große Leistungsbereich der Berliner 
Wirtschaft, der Handel, verzeichnete nur eine verhaltene 
- gegenüber der Bundesrepublik etwas schwächere - 
Entwicklung. Dazu trug die allgemein gemäßigte kon- 
junkturelle Nachfragebelebung, speziell die gedämpfte 
Zunahme der privaten Verbrauchsausgaben bei. Struk- 
turell werden diese Ausgaben von der Bevölkerungs- 
entwicklung beeinträchtigt. Während die Einwohnerzahl 
der Bundesrepublik gegenwärtig im Jahr um 0,5% ab- 
nimmt, geht die Bevölkerung Berlins um 2% und damit 
viermal so schnell zurück. Diese Tendenz wird bei der 
künftigen Entwicklung des privaten Verbrauchs und 
damit auch der Leistung verbrauchsnaher Wirtschafts- 
zweige, insbesondere von Handel und Dienstleistungen, 
eine Rolle spielen. 

Zurückhaltende Kreditnachfrage 

Indiz für die verhaltene Konjunkturbelebung und die 
gedämpfte Investitionsbereitschaft war die besonders 
Anfang des Jahres schwache Kreditnachfrage der Wirt- 
schaft, die sich erst im 2. Halbjahr etwas belebte. Damit 
erwiesen sich im Frühjahr aufkommende Befürchtungen 
eines zu steilen konjunkturellen Aufschwungs als unbe- 
gründet, der nach Art früherer Aufschwungsphasen die 
Preisstabilisierung hätte gefährden können. Die Preis- 
steigerungsrate für die Lebenshaltung ging vielmehr im 
Verlauf des Jahres zurück. Parallel zur Ermäßigung der 
Inflationsrate ermäßigte sich das Zinsniveau weiter, 
nachdem es schon 1975 deutlich gesunken war. 

Die Kostenentlastung durch den Zinsabbau konnte die 
private und gewerbliche Kreditinanspruchnahme, wie 
die Gesamtbilanz der Berliner Banken erkennen läßt, 
nicht entscheidend beleben. 

Speziell bei den Berliner Geschäftsbanken wurde die 
Kreditnachfrage durch den schon gegen Ende 1975 
reichlichen Zufluß von Darlehen gem. §§ 1 6 und 1 7 des 
Berlinförderungsgesetzes abgeschwächt. Wie bereits im 
vorangegangenen Jahr hat der anhaltende Rückgang 
der Kapitalzinsen zu Umschuldungen von kurzfristigen 
in langfristige Kredite beigetragen. 

Nach wie vor wurde die Ausweitung der privaten und 
gewerbifchen Kreditinanspruchnahme wesentlich von 
den persönlichen Krediten getragen, die der Anschaffung 
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von Gebrauchsgütern wie auch der Instandhaltung und 
dem Erwerb von Haus- und Grundbesitz oder Wohnungs- 
eigentum dienten. Der überproportional starke Anstieg 
der Kredite an öffentliche Haushalte spiegelte deren 
weiterhin hohe Defizite wider. 

Veränderungen der Einlagen und Kredite 

anlagen zu, so daß im Spargeschäft nur ein unterpro- 
portionaler Anstieg zu verzeichnen war. Die rückläufige 
Kapitalzinsentwicklung und die steuerlichen Vorteile 
haben sicherlich dazu beigetragen, daß sich der Zufluß 
von Darlehen gem. §§ 16 und 17 Berlinförderungsgesetz 
gegenüber 1975 auf 2 Mrd. DM verdoppelt hat. 

Veränderung des Standes 
Ende 1976 gegenüber 

Ende 1975 in % 

Einlagen der Unternehmen 
und Privatpersonen  
darunter: 

Sichteinlagen      
Termineinlagen  
Spareinlagen       

Einlagen öffentlicher Haushalte .. .. 

Kredite an Unternehmen und Privat- 
personen (ohne Wohnungsbau).. .. 
darunter: 

kurz- und mittelfristige Kredite.. .. 
langfristige Kredite      

Wohnungsbaukredite     

Kredite an öffentliche Haushalte.. .. 

-1-15,5 

-I- 2,3 
-1-40,7 
+   8,8 

-I-   5,9 

+   6,5 

+   4,4 
-I-   8,9 

-1-12,4 

-1-26,9 

Der sinkende Kapitalzins und die Erwartung eines 
stabileren Zinsniveaus hatten auf der Passivseite der 
Bankbilanzen stärkere Auswirkungen als auf der Aktiv- 
seite. Die privaten Anleger wandten sich den im Ver- 
gleich zu den Spareinlagen höher verzinslichen Renten- 

Ausblick 

Die ersten Monate des neuen Jahres lassen erkennen, 
daß sich in der Bundesrepublik die Aussichten für eine 
- wenn auch gegenüber dem Vorjahr abgeschwächte - 
Aufwärtsentwicklung verbessert haben. Von dieser Seite 
wird die Berliner Wirtschaft daher wegen ihrer engen 
Bindung an die der Bundesrepublik erwarten können, 
daß sich die Nachfrage nach ihren Gütern und Dienst- 
leistungen belebt. 

Ob auch Impulse aus einer verstärkten Nachfrage 
innerhalb des Wirtschaftsbereiches Berlin kommen wer- 
den, bleibt nach wie vor unsicher. Die fiskalischen Gren- 
zen, die den öffentlichen Ausgaben gesetzt sind, stehen 
einem stärkeren Wachstum der Binnennachfrage ent- 
gegen. Es bleibt zu hoffen, daß die Bemühungen des 
Senats Erfolg haben werden, die industriellen Investitio- 
nen anzuregen und die Zahl der Arbeitsplätze zu er- 
halten oder möglichst zu vermehren. 

Ein maßvoller konjunktureller Auftrieb ist mit Blick 
auf die Finanzmärkte positiv zu werten, weil die zu er- 
wartende Kapitalnachfrage und Geldwertentwicklung 
eine gute Grundlage für eine im ganzen stabile Entwick- 
lung bedeuten. 

Unsere neue Zweigstelle gegenüber der Berliner 
Wertpapierbörse In der Fasanenstraße nach Über- 

nahme der hiesigen Niederlassung der in die 
Deutsche Bank AG eingegliederten Deutschen Ueber- 

seeischen Bank. 





# 
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Maßvolle Expansion 

Die Bilanzsumme unserer Bank erhöhte sich im ver- 
gangenen Jahr um 578 IVlill. DM auf 4 281 IVlill. DM. Das 
entspricht einer Zunahme um 1 5,6%. Der Mehrbetrag 
verteilt sich auf das Kundengeschäft und auf unsere 
Aktivitäten im Geldhandel. Etwas stärker als die Bilanz- 
summe - um 702 Mill. DM = 18,9% - stieg das Ge- 
schäftsvolumen, dessen Entwicklung im Verlauf der 
Jahre 1975 und 1976 die folgende Grafik erläutert. 

Geschäftsvolumen Jahresverlauf 

Solide Ertragslage 

Das Betriebsergebnis war wiederum zufriedenstellend 
und lag etwas über dem Ergebnis des Jahres 1 975. Im 
wesentlichen ist dieser Erfolg darauf zurückzuführen, 
daß die Zinsmarge im Berichtsjahr auf dem Vorjahres- 
stand gehalten werden konnte und die Steigerung der 
Personal- und Sachaufwendungen durch Mehreinnah- 
men aus dem größeren Geschäftsvolumen ausgeglichen 
wurde. 

Nach ausreichender Vorsorge für alle erkennbaren 
Risiken wurden aus dem versteuerten Gewinn die Offe- 
nen Rücklagen zur Stärkung der Eigenkapitalbasis erneut 
kräftig aufgestockt. 
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Einlagen 

Der Zufluß an Fremden Geldern lag mit 528 Mill. DM 
um 21 7 Mill. DM über dem des Jahres 1 975. So erhöhten 
sich die Bankeinlagen um 224 Mill. DM auf 1188 Mill. DM 
und die Kundengelder um 304 Mill. DM auf 2 721 Mill. DM. 
Von dem Gesamtbestand der Kundengelder entfielen 
589 Mill. DM auf Sicht-, 599 Mill. DM auf Termin- und 
1 533 Mill. DM auf Spareinlagen. Der Anteil der Spar- 
gelder an den genannten Kundeneinlagen verringerte 
sich von 58,5% Ende 1975 auf 56,3%. 

Der Spareinlagenzugang setzte sich fort. Er blieb aber 
mit 8,4% deutlich unter der Zuwachsrate des Vorjahres 
von 20,1%. Dabei ist zu berücksichtigen, daß unsere 
Kunden mehr als in den vergangenen Jahren aus Zins- 
überlegungen Wertpapiere zu Lasten ihrer Spargut- 
haben erworben haben. Die gesamte Sparleistung 
- Konten- und Wertpapiersparen zusammengenommen - 
erreichte aber nicht das Sparergebnis des Vorjahres, wie 
das nachstehende Schaubild zeigt. 

Am Jahresende 1976 führten wir mehr als 380 000 
Sparkonten, womit sich der Bestand gegenüber dem 
Vorjahr um fast 9% erhöht hat. Die Ausweitung betrifft 
insbesondere den Bereich der vermögenswirksamen 
Anlagen. 

Nach der Eröffnung einer Zweigstelle in Lichtenrade 
und der Übernahme des Geschäftsbetriebs der Berliner 
Niederlassung der in die Deutsche Bank AG eingeglie- 
derten Deutschen Ueberseeischen Bank ist unsere Bank 
mit 72 Geschäftsstellen in Berlin vertreten. 
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Jährliche Gesamtsparleistung 

im^ Effekten-Spaiieistungen 
i^^ Saldo der Ein- und Auszahlungen 
Mill.DM 

300 

Sparbriefe 
I Zinsen 

250 

200 

150 

100 

50 

I ■ 
I 

1972       1973      1974       1975 1976 

Kreditgeschäft 

Das Kreditgeschäft des Berichtsjahres war geprägt 
von einer unverändert schwachen Nachfrage seitens der 
inländischen Wirtschaft und einenn vermehrten Kredit- 
bedarf der öffentlichen Haushalte. Konsumentenkredite 
waren noch stärker gefragt als im Vorjahr. Die Kunden- 
forderungen nahmen um 239 Mill. DM auf 1 802 Mill. DM 
zu. Ganz allgemein setzte sich die in 1975 eingetretene 
Entwicklung fort, wonach die kurz- und mittelfristigen 
Forderungen - wenn auch nur geringfügig - zurück- 
gingen und sich die langfristigen Ausleihungen u. a. aus 
Konsolidierungsgründen aufgrund des niedrigen Kapital- 
zinsniveaus stärker erhöhten. 

Unsere Wechselkredite verminderten sich um 
68 Mill. DM auf 191 Mill. DM. 

DieAvalkreditestiegenvon225 Mill.DMauf 254 Mill.DM. 
Der Zuwachs betrifft hauptsächlich Bürgschaften und 

Garantien zur Unterstützung von Auslandsgeschäften 
unserer Kunden. 

Unsere Persönlichen Kredite - PKK und PAD - er- 
freuten sich reger Nachfrage. Das Neugeschäft erhöhte 
sich gegenüber dem schon guten Vorjahresergebnis um 
21%. Der Debitorenbestand nahm um 35% zu. Zu diesem 
Erfolg haben kundengünstige Zinssätze in Verbindung 
mit einem kontinuierlichen Bemühen um die privaten 
Kunden beigetragen. 

Im Bereich der Baufinanzierung war angesichts der 
Bautätigkeit im Eigenheimsektor unser Geschäft wieder- 
um erfolgreich. Die im Rahmen unseres BauKredit- 
Systems angebotenen Finanzierungen und die neu ein- 
geführte Deutsche-Bank-Hypothek mit Zinsanpassung 
führten zu einer Geschäftsausweitung in dieser Sparte. 
Nicht zuletzt unsere sachliche, auf echte Information 
und Beratung ausgerichtete Werbung ließ die Nach- 
frage nach unseren Persönlichen Hypotheken-Darlehen 
stark steigen. Das Interesse an Zwischenfinanzierungen 
von Bausparverträgen und den mit Bausparverträgen 
kombinierten Bankvorausdarlehen war ebenfalls lebhaft. 

Aufgrund unserer verstärkten Aktivitäten konnten wir 
1976 den gesetzlich benannten Kapitalsammelstellen 
erheblich mehr als im Vorjahr steuersparende Berlin- 
Darlehen gemäß §§ 16 und 17 Berlinförderungsgesetz 
vermitteln. Besonderes Interesse fand unser Kreditpro- 
gramm zur Teilfinanzierung von Darlehen gemäß § 1 7 
Berlinförderungsgesetz. Das Volumen dieser Kredite 
nahm im abgelaufenen Geschäftsjahr beträchtlich zu. 

Unsere Forderungen an Kreditinstitute enthalten 
Kredite in Höhe von 355 MIM. DM, die sich damit gegen- 
über dem Vorjahr um 117 Mill. DM erhöhten. Die weiteren 
1309 Mill. DM dienen im wesentlichen der Geldanlage 
im Rahmen unserer auch im vergangenen Jahr erfolg- 
reichen Aktivitäten im Geldhandel. Mit unseren Geld- 
handelspositionen hielten wir uns in den Relationen, die 
wir uns für Geschäfte dieser Art auferlegt haben. 

Unsere Ausfälle im Kreditgeschäft waren wiederum 
unbedeutend. 

Wertpapier- und Emissionsgeschäft 

Die Hoffnungen, die zu Beginn des Jahres 1976 in die 
Entwicklung der Aktienkurse gesetzt worden waren, er- 
füllten sich nicht. Bis zum März setzte sich zwar der Kurs- 
anstieg, der mit nur kurzen Unterbrechungen seit Herbst 
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1974 angedauert hatte, noch fort. In den Folgemonaten 
kam es dann jedoch zu einer rückläufigen Entwicklung, 
die besonders deshalb enttäuschte, weil sich die Wirt- 
schaftslage allmählich verbesserte. Offensichtlich war 
für die Zurückhaltung der Anleger maßgebend, daß die 
Konjunkturbelebung hinter den offiziellen Erwartungen 
zurückblieb. Hinzu kam, daß die Zahlungsbilanzdefizite 
einiger wichtiger europäischer Handelspartner Furcht 
vor Importrestriktionen aufkommen ließen. Im Oktober 
erreichte das Aktienkursniveau gemäß Index des Statisti- 
schen Bundesamtes den niedrigsten Stand des Jahres. 
In den beiden letzten Monaten setzte sich dann jedoch 
eine leichte Befestigung durch. Der Aktienindex verlor 
gegenüber Ende 1975 6,6% und schloß mit 96,70 
(1972=100). 

Das Geschehen am Rentenmarkt gestaltete sich 1 976 
zwar wechselvoll, im ganzen gesehen jedoch durchaus 
positiv. Mit einem Netto-Emissionsvolumen von 48,36 
Mrd. DM wurde das Rekordergebnis des Vorjahres von 
48,92 Mrd. DM gehalten. Die Emissionsrenditef üröffent- 
liche Anleihen, die Ende 1975 noch bei 8,2% gelegen 
hatte, ermäßigte sich unter einigen Schwankungen im 
Verlauf des Jahres schließlich auf rund 7%. Im Dezember 
gelangte erstmals seit 1972 auch wieder eine 7'/2% 
Industrieanleihe an den Markt, die bei 10 Jahren Lauf- 
zeit zum Ausgabekurs von 99V2% angeboten wurde. 
Wie schon in den Vorjahren war die Absatzstruktur am 
Rentenmarkt vom öffentlichen Finanzbedarf gekenn- 
zeichnet. 

Die Aktienumsätze unserer Kundschaft, die 1975 eine 
Rekordhöhe erreicht hatten, hielten sich trotz der nicht 
besonders günstigen Börsenentwicklung auf hohem 
Niveau. Dabei waren vor allem Umschichtungen in quali- 
tativ höherwertige Titel zu beobachten. Das Emissions- 
geschäft in Aktien war dagegen - bedingt durch die 
zurückhaltende Einstellung der Industrie - etwas gerin- 
ger als im Vorjahr. Auf dem Rentensektor wurde sowohl 
bei der Anlage in umlaufenden älteren Schuldverschrei- 
bungen als auch bei der Zeichnung von Neuemissionen 
das Ergebnis von 1975 überschritten. Belebt haben sich 
auch unsere Rentenumsätze mit institutionellen An- 
legern. Trotz erneut eintretender Währungsschwankun- 
gen erhöhten sich unsere Umsätze mit dem Ausland. Die 
nordamerikanischen Märkte standen weiterhin im 
Mittelpunkt des Interesses. 

Die schon im Jahre 1975 lebhafte Nachfrage nach den 
Investmentanteilen    der    uns    nahestehenden    DWS 

Deutsche Gesellschaft für Wertpapiersparen mbH nahm 
erneut kräftig zu. 

Eine Übersicht der Emissions- und sonstigen Konsor- 
tialgeschäfte sowie Börseneinführungen, an denen die 
Bank 1976 mitgewirkt hat, ist diesem Bericht als Anlage 
beigefügt. 

Auslandsgeschäft und Devisenhandel 

Das Auslandsgeschäft Berlins hat sich trotz der struk- 
turellen und steuerlichen Besonderheiten ausgeweitet. 
Wir waren in die bankmäßige Abwicklung dieser Ge- 
schäfte wieder in erfreulich gutem Umfang eingeschal- 
tet. Neben den üblichen Export- und Importfinanzierun- 
gen haben wir uns mit Erfolg um die Lösung spezieller 
Finanzierungsprobleme zur Förderung der Interessen 
unserer Kunden bemüht. Wir konnten unseren Kunden 
wiederum mit Rat und Informationen dienen. Hiervon 
wurde angesichts der stark defizitären Zahlungsbilanzen 
mancher Länder rege Gebrauch gemacht, wobei wir uns 
wie auch bei der Anbahnung neuer Geschäftsverbin- 
dungen wieder auf die Filialen und Auslandsvertretungen 
der Deutschen Bank AG und auf die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit unseren ausländischen Korrespon- 
denzbanken stützten. 

Die erneute Zunahme des Außenhandels Berlins und der 
Bundesrepublik schlug sich auch in einer Ausweitung 
der mit unserer Kundschaft getätigten Devisengeschäfte 
nieder. Andererseits führten die feste Markttendenz der 
DM, der starke Rückgang des US$-Kurses und die ekla- 
tante Schwäche des englischen Pfundes und der italieni- 
schen Lira nicht zu einem Anstieg der Kurssicherungs- 
wünsche unserer am Export orientierten Kunden. Dies 
führen wir nicht zuletzt darauf zurück, daß die D-Mark 
noch häufiger als in der Vergangenheit als Vertrags- 
währung vereinbart wurde. 

Der Verkauf ausländischer Reisezahlungsmittel und 
das D-Mark-Reisescheck-Geschäft gingen zurück, da 
unsere Kunden bei ihren Auslandsreisen zunehmend vom 
eurocheque Gebrauch machten. 

Unsere Umsätze und Erträge aus dem Edelmetallge- 
schäft, die 1975 einen Rückgang verzeichneten, stiegen 
wieder. Der Goldpreis ermäßigte sich von 141 US$ auf 
einen Tiefpunkt von 104 US$ pro Unze. Die Anlage- 
bereitschaft unserer Kunden nahm bei sich allmählich 
befestigenden Preisen gegenüber dem Vorjahr zu. Am 
Jahresende lag der Goldpreis bei 1 34,50 US$. 
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Unsere Mitarbeiter 19 

Im Jahre 1976 nahm die Zahl unserer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter um 46 auf 1 794 zu, davon waren 1 39 
Auszubildende und 235 Teilzeitkräfte. Der Zugang resul- 
tiert unter anderem aus der Übernahme des Personals 
der Berliner Niederlassung der Deutschen Ueberseeischen 
Bank. 

Im Vergleich zum Vorjahr haben wir unser Angebot 
an Ausbildungsplätzen um 23 erhöht. 

Das Durchschnittsalter unser Mitarbeiter betrug 
36,4 Jahre. Der Anteil unserer weiblichen Angestellten 
an der Gesamtbelegschaft blieb mit 56% konstant. 

Wir sind seit langem bemüht, die berufliche Qualifika- 
tion unserer Mitarbeiter zu fördern. Angesichts des stän- 
digen Ausbaus unseres Dienstleistungsangebotes und 
der laufenden organisatorischen und technischen Ver- 

änderungen dient dies sowohl der Verbesserung unseres 
Kundenservice als auch der beruflichen Weiterbildung 
des einzelnen Mitarbeiters. 

Zu unserem Ausbildungsangebot gehören in erster 
Linie die Seminare und Arbeitsgemeinschaften in den 
Ausbildungsstätten der Deutschen Bank AG sowie Aus- 
bildungsveranstaltungen bei uns in Berlin. Insgesamt 
haben 669 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, das sind 
42% des kaufmännischen Personals, im vergangenen 
Jahr von diesem Angebot Gebrauch gemacht. 

Entwicklung des Personalaufwandes 

Entwicklung des Personalstandes 1967 -1976 
einschl. Teilzeitbeschäftigte und Auszubildende 

männlich 

Hdt. 

18 

16 

14 

12 

10 

8 

6 

4 

2 

weiblich insgesamt 

67 

Personalaufwand je Beschäftigten* 
Soziale Abgaben je Beschäftigten* 
Geschäftsvolumen je Beschäftigten* 

* Auszubildende zu 0,3 und Teilzeitkräfte zu 0,5 gerechnet 

1966=100% 
400 

66    67    68    69    70    71     72    73    74    75    76 

Zum dritten Male boten wir den Mitarbeitern und 
Pensionären unseres Hauses Belegschaftsaktien der 
Deutschen Bank AG zu einem günstigen Preis an. Diese 
Aktion fand wiederum guten Anklang. Das Zeichnungs- 
ergebnis des Vorjahres wurde noch übertroffen. 
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Im Berichtsjahr konnten 2 Angestellte ihr 40jähriges 
und 16 Angestellte ihr 25jähriges Dienstjubiläum be- 
gehen. 19 Mitarbeiter traten in den Ruhestand. Wir 
danken Jubilaren und Pensionären für ihre langjährigen 
treuen Dienste. 

Mit dem Betriebsrat wurden in intensiver Zusammen- 
arbeit alle personellen und sozialen Angelegenheiten 
eingehend besprochen. 

Unsere Mitarbeiter haben zu dem geschäftlichen Erfolg 
unserer Bank durch ihre Einsatzbereitschaft und Initia- 
tive und durch das gute Zusammenwirken maßgeblich 
beigetragen. Hierfür sprechen wir allen Mitarbeitern 
Dank und Anerkennung aus. 

Durch den Tod verloren wir 2 aktive Mitarbeiter und 
13 Pensionäre. Wir werden ihr Andenken in Ehren 
halten. 
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Aus der Ausstellung 

„Jagd- und Reitsport- 
darstellungen aus dem 
17. bis 19. Jahrhundert" 

in der Zentrale der Bank, in 
der viele alte Stiche des be- 
kannten Malers und Kupfer- 
stechers Johann Elias Ridin- 
ger sowie eine große Aus- 
wahl   vor   allem   englischer 
und     französischer    Jagd- 
stiche gezeigt wurden. 



Erläuterungen zum Jahresabschluß 

Bilanz 

Geschäftsvolumen 

Endel 97 6 haben Geschäftsvolumen und Bilanzsumme 
4 Mrd. DM überschritten und sind damit innerhalb von 
wiederum 3 Jahren um eine weitere Milliarde DM ge- 
stiegen. Eine Bilanzentwicklung für die letzten 10 Jahre 
bringen wir im Anhang zu diesem Bericht. 

Das Geschäftsvolumen der Bank (Bilanzsumme und 
Indossamentsverbindlichkeiten) stellte sich zum Jahres- 
ende1976auf4403,9Mill.DMgegenüber3 702,4Mill.DM 
am 31.12.1975; die Steigerung beträgt 701,5 Mill. DM 
= 18,9%. Herkunft und Verwendung der Mittel zeigt die 
folgende Grafik: 

Finanzierungsbilanz 1976 
Beträgein Mill.DM 

Mittelverwendung Mittelherkunft 

Erhöhungen der Forderungen 
an Kreditinstitute 
(ohne Kredite) 343 

Ausweitung des 
Kreditvolumens 288 

Erhöhung der Anlagen 
in Wertpapieren 81 

Sonstige Mittelverwendung       18 

Banken-Gelder 224 

Kunden-Gelder 304 

Sonstige Fremdmittel 185 

Zunahme der Eigenmittel 17 
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Die Bilanzsumme wuchs um 578,3 Mill. DM = 1 5,6% 
(Vorjahr 370,3 Mill. DM = 11,1%) auf 4 280,7 Mill. DM, 
wobei sich in den wichtigsten Bilanzpositionen folgende 
Veränderungen ergaben: 

Liquidität 

Die Liquiden Mittel und die gesamten Verbindlich- 
keiten setzen sich wie folgt zusammen: 

Aktiva 

Barreserve  
Schecks, Einzugswerte  
Wechsel  
Forderungen an Kreditinstitute  
Schatzwechsel und unverzinsliche 

Schatzanweisungen  
Anleihen und Schuldverschreibungen  
Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen 

Posten auszuweisen sind  
Forderungen an Kunden  

mit vereinbarter Laufzeit oder 
Kündigungsfrist von 
a) weniger als vier Jahren  
b) vier Jahren und mehr  

Betriebs- und Geschäftsausstattung  
Restliche Aktiva     

Bilanzsumme 

Mill. DM 

Passiva 

+ 10,9 

./. 2,0 

./. 187,4 
+ 460,7 

./. 20,0 
+ 83,1 

./. 2,2 
+ 238,6 

./. 10,1 
+ 248,7 
+ 0,2 

./. 3,6 

+ 578,3 

+   224,0 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft 

gegenüber anderen Gläubigern       +   304,3 
darunter:   täglich fällige Gelder  

Termingelder      
Spareinlagen       

Rückstellungen           +     30,7 
Offene Rücklagen (Freie Sonderreserve)       -I-     17,0 
Restliche Passiva       -I-        1,1 
Bilanzgewinn          +        1,2 

Bilanzsumme      -I-   578,3 

Im Berichtsjahr überstiegen die Umsätze auf den Konten 
der Kundschaft (ohne Kreditinstitute) mit 54 624 Mill. DM 
die des Vorjahres um 10 851 Mill. DM. 

31. Dezember 
1976 1975 

Mill. DM Mill. DM 

22,9 23,4 
201,9 195,4 

11,0 6,1 

23,6 
248,2 

341,1 

39,0 

322,1 

1 198,9 

Barreserve 
Kassenbestand      
Bundesbankguthaben  
Postscheckguthaben      

235,8       224,9 

Sonstige iiquide iUlittel 
Schecks, Einzugswerte         21,6 
Bundesbankfähige Wechsel  60,0 
Täglich fällige Forderungen 
an Kreditinstitute       469,9 
Schatzwechsel und unverzinsliche 
Schatzanweisungen  1 9,0 
Beleihbare Anleihen und 
Schuldverschreibungen           383,1 
Liquide Mittel insgesamt     i 189,4 

Verbindiichiceiten 
Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten     1188,2 964,2 
Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft 
gegenüber anderen Gläubigern  2 720,8 2 416,5 
EigeneAkzepte im Umlauf  -,- 0,1 
Sonstige Verbindlichkeiten  0,8 0,8 

3 909,8    3381,6 

Daraus errechnet sich eine Barliquidität (Verhältnis der 
Barreserve zu den Verbindlichkeiten) von 6,0% (Vorjahr 
6,7%) und eine Gesamtliquidität (Verhältnis der gesam- 
ten Liquiden Mittel zu den Verbindlichkeiten) von 30,4% 
(Vorjahr 35,5%). 

Nach mehreren Mindestreservesenkungen in 1975 
wurden in den Monaten Mai und Juni die Reservesätze 
wieder leicht erhöht; das trug neben dem Zuwachs der 
Kundengelder zu einer Erhöhung des zinslos bei der 
Deutschen Bundesbank zu unterhaltenden Guthabens 
um 6,5 Mill. DM auf 201,9 Mill. DM bei. 


